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Eigerexpress-Eröffnung in Grindelwald: 
Ein Zeichen einer aus der Zeit gefallenen Tourismusstrategie 
 
Am Wochenende findet die Eröffnung des Eigerexpress in Grindelwald statt. Diese Bahn sollte 
gemäss ursprünglicher Strategie insbesondere eine Beschleunigung des organisierten Massen-
tourismus aus Asien bezwecken und die Zahl von 900'000 Besucher/innen pro Jahr auf dem Joch 
(Angaben der Jungfraubahnen von 2011) sichern. Die Bahn verläuft im Vorfeld der Eigernordwand 
und ist eine aus unserer Sicht starke Landschaftsbeeinträchtigung. Sämtliche Amtsstellen des 
Bundes und des Kantons haben diesem Projekt jedoch zugestimmt und Ausgleichsmassnahmen 
wurden ergriffen. Dadurch wird diese Bahn aber nicht schöner. 
 
Im Bericht über die volkswirtschaftlichen Auswirkungen des V-Projektes auf den Kanton Bern vom 
1. April 2014 heisst es: "Ohne eine attraktive und zeitgemässe Erschliessung besteht das Risiko, 
dass diese [vor allem asiatischen] Gäste mittel- bis langfristig wegbleiben. Dies hätte ...einen 
starken Gästeverlust zur Folge." 
Fakt heute ist, dass die Besucherfrequenz auch ohne Eigerexpress auf dem Joch in den letzten 
Jahren über einer Million liegt und dass die asiatischen Gäste nun wegbleiben. Die heute schon 
völlig beengten Verhältnisse auf dem Joch und auf der Eigergletscherstation sind keine Attraktion 
für einen weltweit im Zeichen der Ansteckungsgefahr stehenden Tourismus. Nun planen die 
Jungfraubahnen noch einen weiteren Zubringer von der Wengeneralp zum Eigergletscher, welche 
die Massierung der Touristenzahlen nochmals erhöhen soll. 
So oder so ist der Eigerexpress für die SL-FP kein zukunftsweisendes Bauwerk, sondern ein 
Zeichen einer aus der Zeit gefallenen Tourismusstrategie. 
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